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Titre de l'article: Grandeur des parcelles dans les expk- 
riences cornparatives. - 

1. On peut mettre en evidence Une regression lineaire 
entre l'accroissement de la surface terriere et la surface 
terriere elle-meme, dans de petites parcelles (5 X5 m), 
alors qu'on ne peut le faire sur des parcelles plus etendues. 

2. L'analyse des donnees concernant la production des 
places d'exerience d'epicea a montrrii qu'il existe Une 
correlation intra-class'e negative entre l'accroissement de 
la surface terriere sur des parcelles voisines de 5 m X 5 m, 
et frequemment aussi pour des parcelles de 10 m X 10 m. 

3. Dans les experiences comparatives sans bandes d'iso- 
lement la meilleure utilisation du terrain (c'est a dire la 
variance la plus basse par unite de surface), est realisee 
avec des parcelles d'une surface a'environ 200 m2, en 
peuplements naturels; pour des plantations on peut 
employer des parcelles un peu plus petites. 

4. Dans les experiences comparatives avec bandes d'isole- 

ment, la surface nette de la parcelle doit etre quelque peu 
augrnente,e, pour avoir Une utilisation du terrain aussi 
rationnelle que possible. Si on augmente la largeur des 
bandes d'isolement, il faut de meme agrandir la surface 
nette des parcelles. 
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Kiinstliche Polyploidie9Erzeugung bei Picea abies und Betula verrucosa 
Von IRMGARD EIFLER 

(Eingegangen a m  7. 2. 1955) 

In der Forstpflanzenzüchtung wurde der Erkenntnis von 
der Wirkung des Colchicins als Mitosegift zunächst wenig 
Beachtung geschenkt. Erst als NILSSON-EHLE (1936) in 
Ringsjön das Auftreten eines besonders wüchsigen Aspen- 
bestandes feststellte, den M~NTZING (1936) durch zytolo- 
gische Untersuchungen als autotriploiden Klon erkannte, 
und als auch JOHNSSON (1940) autotriploide Aspen mit über- 
ragender Leistung auffand, gewann die Polyploidiezüch- 
tung für die Forstpflanzenzüchtung wesentlich an Bedeu- 
tung. Es setzten Bestrebungen ein, auch an Waldbäumen 
mit Hilfe von Colchicin künstlich Polyploidie zu erzeu- 
gen, wie es an landwirtschaftlichen Nutzpflanzen schon 
seit einiger Zeit durchgeführt wurde. Soweit bekannt, ge- 
lang es MIROW und STOCKWELL (1939) erstmalig durch Col- 
chicinbehandlung an Kiefernsaatgut und Kiefernknospen 
bei Waldbäumen künstliche Chromosomenverdoppelung 
hervorzurufen. Dieser Arbeit folgten eine Reihe anderer, 
in denen berichtet wird, daß bei Pappel (JOHNSSON und 
EKLUNDH, 1940, JOHNSSON 1940, 1942 und. 1953, BERGSTR~U 
1940), bei Birke und Eiche (JOHNSSON und EKLUNDH 1940), bei 
Sequoia gigantea (JENSEN und LEVAN 1941), bei Erle (JOHNSSON 

1950), bei Fichte (KIELLANDER 1950, ILLIES 1952) und bei 
Lärche (ILLIES 1952) durch Colchicinbehandlung künstlich 
Polyploidieerscheinungen hervorgebracht werden konnten. 

Aus den oben angeführten Arbeiten geht hervor, daß 
bei Waldbäumen tetraploide Individuen den diploid'en in 
den meisten Fällen leistungsmäßig unterlegen sind. Diese 
Tatsache unterstreicht auch besonders JOHNSSON in seiner 
Veröffentlichung von 1953, in der er  triploide und diploide 
Aspen in ihrer Jugendentwicklung einander gegenüber- 
stellt. JOHNSSON hat tetraploides Material aus Kreuzungen 
zwischen diploiden und triploiden Aspen gewonnen. Von 
diesen Tetraploiden berichtet er über ihre offensichtlich 
langsame Entwicklung und reduzierte Vitalität im Ver- 
gleich zu den Triploiden. Benutzte er  diese Tetraploiden 

jedoch als Ausgangsmaterial für Kreuzungen mit Diplo- 
iden, so erhielt er  triploide Nachkommen, deren Leistun- 
gen bezüglich der Höhe und Stärke weit über denen der 
Diploiden lagen. 

Im Hinblick auf derartige Ergebnisse führten wir in 
unserer Zweigstelle u.a. Colchicinbehandlungen an Fichte 
und Birke durch, um auf diesem Wege tetraploides Mate- 
rial zu erhalten, das als Kreuzungspartner der Ausgangs- 
punkt für  besonders wücheige triploide Nachkommen wer- 
den soll. 

Die verschiedenen Möglichkeiten der Colchicinbehand- 
lung zur Polyploidieerzeugung bei Forstpflanzen sind 
Von MIROW und STOCKWFLL (2939), BLAKESLEE und AVERY 

(1937) und besonders ausführlich von SIN KYU HYUN (1954) 
beschrieben worden. Am gebräuchlichsten sind Samen- 
und Sproßpolbehandlungen. Während die Sproßpolbe - 
handlung den großen Vorteil bietet, daß dadurch Teile 
bereits fruktifizierender Pflanzen p~lyploidisie~t werden 
können, so hat sie andererseits wieder den Nachteil, daß 
die auf diese Weise erzeugten polyploiden Gewebe äußerst 
instabil sind, denn sie kehren oft ganz oder teilweise zum 
diploiden Zustand zurück. Die durch Samenbehandlung 
hervorgerufenen Polyploiden sind stabiler. 

Versuchsanstellung bei Fichten 

Im Januar, Februar und April 1951 behandelten wir in 
unserer Zweigstelle Samen von Picea abies mit Colchicin. 
Das Saatgut stammte von Fichtenauslesebäumen aus Tha- 
randt. Der Versuch vom Januar erhielt die Nummer 
16Al51, der vom Februar die Nummer 16Bl51 und der vom 
April die Nummer 26/51. 

Einprozentige Agar-Agarlösung, die 0,25% Colchicin 
enthielt, wurde in Petrischalen ausgegossen, um nach dem 
Erkalten darauf die Fichtensamen zum Keimen zu brin- 
gen. Gleichzeitig erfolgte das Ankeimen von Kontrollen. 










